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Abstract 

Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit dem Prozess von Verwaltungsreformen. Es 

wird der Frage nachgegangen, welche Faktoren sind für die erfolgreiche Gestaltung von 

Innovationsprozessen in der öffentlichen Verwaltung von Bedeutung sind. 

Für die Bearbeitung des Forschungsthemas wurde die Methode des Experten-Delphis 

gewählt. Die Delphi-Methode ist ein systematisches und mehrstufiges Verfahren zur 

Untersuchung von langfristigen und komplex zu lösenden Problemen. Es besteht aus einer 

in mehrere Runden gegliederten schriftlichen Befragung von Experten unterschiedlicher 

Fachbereiche.  

Die Meinungen und Vorschläge der Experten wurden anonymisiert und zu insgesamt neun 

Spannungsfelder aggregiert. Sie behandeln folgende Aspekte von Innovationsverfahren: 

Reformgröße, Zeitrahmen und Zeitpunkt, Rolle der externen Experten, Prozessleitung, 

Erfolg & Nutzen, Teilnehmerkreis, Ängste der Betroffenen, Rolle der Medien und die 

Rolle der Politik. 

Aus den genannten Spannungsfeldern wurden Handlungsmaxime als Vorschlag für die 

Gestaltung zukünftiger Innovationsprozesse der öffentlichen Hand entwickelt. Diese in den 

Handlungsmaximen dargestellten Faktoren klug und überlegt einzusetzen, erachteten die 

Experten als Schlüssel für erfolgreiche Innovationsverfahren in der öffentlichen 

Verwaltung.   
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1. Problemstellung und Ziele 

Der Rechnungshof betrachtet – neben dem Prüfen – das Beraten der seiner Prüfzuständig-

keit unterliegenden Organisationen und Personen als eine seiner zentralen Aufgaben. Im 

Zuge der Arbeitsgruppe zur Verwaltungsreform hat der Rechnungshof im November 2011 

ein Positionspapier vorgelegt, in dem 599 Vorschläge enthalten sind, um die Effizienz und 

die Qualität der Verwaltung zu erhöhen und die Bürgernähe auszubauen. Des Weiteren 

bringt der Rechnungshof sein Expertenwissen in der Arbeitsgruppe „Verwaltung 

neu“ (gemeinsam mit IHS, WIFO und KDZ) ein. (Rechnungshof, Reihe 2011/1, S.15f.; 

S.22f.) 

In der einschlägigen Fachliteratur gibt es Hinweise darauf, dass das Prozessdesign für den 

Erfolg von Innovationsvorhaben von wesentlicher Bedeutung sein könnte: „Die Forderung 

nach bewusster Gestaltung des Innovationsverhaltens basiert auf der Erkenntnis, dass 

Innovationen keine punktuellen Akte, sondern das Ergebnis langwieriger Prozesse mit 

mehreren (vielen) Akteuren sind, und dass sich der Erfolg des Innovationsverhaltens durch 

das Innovationsmanagement steigern lässt.“ (Grün/Leitner, 2009, S.171) 

Die zahlreichen Einreichungen verschiedenartigster Innovationsprozesse zum öster-

reichischen Verwaltungsinnovationspreis weisen darauf hin, dass in Österreich eine Fülle 

unterschiedlicher Ansätze für die Gestaltung von Innovationsprozessen bereits in 

Anwendung befindlich sind. Innovationsvorhaben beschränken sich dabei keineswegs auf 

die Bundesverwaltung. Die für den österreichischen Verwaltungsinnovationspreis 

eingereichten Innovationsaktivitäten verteilen sich nahezu gleichmäßig auf die drei 

Verwaltungsebenen Bund, Länder und Gemeinden. (Grün/Leitner, 2009, S.174) 

In Hinblick darauf wäre das neu erworbene Expertenwissen, auf welche Art und Weise 

Innovationen im öffentlichen Bereich am ehesten Chancen auf eine tatsächliche 

Umsetzung haben, für den Rechnungshof von großer Bedeutung. Das führt zu der Frage, 

welches Design Innovationsprozesse im öffentlichen Bereich haben sollten, um die 

Erfolgswahrscheinlichkeit des Prozesses zu maximieren. 

5



1.1 Abgrenzung des Forschungsinteresses, Forschungsfrage 

Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit dem Prozess von Verwaltungsreformen. Es 

wird analysiert welche Teilnehmer in Arbeitsgruppen zur Vorbereitung von Reformen in 

der öffentlichen Verwaltung eingebunden sein sollte, zu welchem Zeitpunkt diese 

Arbeitsgruppen am sinnvollsten eingesetzt werden sollten, welchen materiellen und 

zeitlichen Rahmen diesen gegeben werden sollte, wer die Gruppen organisieren bzw. die 

Arbeiten unterstützend begleiten sollte und schließlich welchen Umfang das 

Aufgabenpensum solcher Arbeitsgruppen haben sollte (viele kleine Reformgruppen oder 

ein großer Wurf). 

Es wird der Frage nachgegangen welche die relevanten Elemente sind, die zum Erfolg von 

Innovationen in der Verwaltung beitragen und was unter einem erfolgreichen 

Innovationsprozess überhaupt zu verstehen ist. Diese Aspekte wurden zusammengefasst in 

folgender Forschungsfrage: 

Forschungsfrage 

Welche Faktoren sind für die erfolgreiche Gestaltung von  

Innovationsprozessen in der öffentlichen Verwaltung von Bedeutung? 

Ein weiteres Ziel war es die gewählte Methode des Experten-Delphis am Rechnungshof im 

Praxisbetrieb zu erproben, methodologische Erfahrungen zu sammeln und dieses Wissen 

derart aufzubereiten, dass die Methode für mögliche zukünftige Anwendungsfälle zur 

Verfügung steht.  

Es war ausdrücklich nicht Ziel dieser Arbeit inhaltliche Vorschläge oder Analysen 

bezüglich des Innovationsbedarfs in bestimmten Bereichen der öffentlichen Verwaltung zu 

machen und dabei etwa zu eruieren an welchen Stellen ein möglicher Reformbedarf am 

größten ist oder welche der vielen bekannten inhaltlichen Vorschlägen zu 

Verwaltungsinnovationen am besten bzw. vordringlichsten umgesetzt werden sollten. 

Ähnlich der Herangehensweise des Rechnungshofes stand auch bei dieser Arbeit eine 

Wegekritik in Form des Prozesses für Innovationen in der öffentlichen Verwaltung und 

keine Zielkritik im Vordergrund. 
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2. Theoretischer Hintergrund 

2.1 Bisherige Innovationsprozesse in der öffentlichen Verwaltung 

In der Vergangenheit gab es in Österreich eine Vielzahl von Anläufen für Innovationen auf 

verschiedenen Ebenen der öffentlichen Verwaltung. Exemplarisch werden die Verfahren 

der letzten 50 Jahre zur Erarbeitung einer Verfassungsreform und einer Verwaltungsreform 

überblicksmäßig dargestellt. 

2.1.1 Verfassungsreformen 

In den vergangenen Jahrzehnten gab es in Österreich eine Reihe von Anläufen die 

österreichische Bundesverfassung zu reformieren: 

- In den 1960er-Jahren wurde die Grundrechtekommission eingerichtet, die bis zu den 

1980er-Jahren als (einziges) Ergebnis das Bundesverfassungsgesetz zum Schutz der 

persönlichen Freiheit hervorgebracht hat.  

- 1989 wurde die Strukturreformkommission eingerichtet. Dabei handelte es sich um eine 

Expertengruppe aus Wissenschaftlern und Beamten, deren Aufgabe es war Grundlagen für 

eine Neuordnung der bundesstaatlichen Kompetenzverteilung auszuarbeiten. Ergebnis der 

Strukturreformkommission war eine Vereinbarung über die Neuordnung des Bundesstaates, 

welche 1992 im „Perchtoldsdorfer Paktum“ von Bundeskanzler Franz Vranizky 

unterzeichnet wurde. Ein dementsprechender Entwurf zu einer Bundes-Verfassungsnovelle 

wurde als Regierungsnovelle dem Nationalrat übermittelt. Dort wurde dieser bislang nicht 

behandelt. 

- 2003 bis 2005 tagte der Österreich-Konvent. Das Gründungskomitee formulierte als 

Aufgabe des Konvents Vorschläge für eine grundlegende Staats- und Verfassungsreform 

zu erarbeiten, welche eine zukunftsorientierte, kostengünstige, transparente und bürgernahe 

Erfüllung der Staatsaufgaben ermöglichen sollte. Es konnte jedoch keine Einigung zu 

einem Gesamtentwurf für eine neue Verfassung erzielt werden. Als Ergebnis des 
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